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Die genetische Gliederung der Flora Australiens. 

Von dem c. M. Prof. Dr. Const. Freib. y. Ettingshausen. 

(Auszug 1 aus einer für die Denkschriften bestimmten Abhandlung.) 

Durch die Erforschung vorweltlicher Floren, insbesondere 
der Tertiärflora in Steiermark, sowie durch sorgfältige Studien 
und Vergleichungen der jetztlebenden Floren, konnte der Ver¬ 
fasser die wichtigsten Thatsachen der gegenwärtigen Pflanzen- 
vertheilung mit früheren Entwicklungszuständen der Pflanzenwelt 
in Verbindung bringen, er konnte die Begriffe von „Floren¬ 
element“ und „Vegetationselement“ aufstellen. (S. „Zur Ent¬ 
wicklungsgeschichte der Vegetation der Erde“. Sitzungsber. 69. 
Band, I. Abth. und „Die Florenelemente in der Kreideflora“ 
ebendaselbst.) 

Die nunmehr zeitgemässe Aufgabe, das Material, welches 
die Systematik und Geographie der Pflanzen bisher aufgehäuft, 
nach entwicklungsgeschichtlichen Principien zu sichten und ord¬ 
nen, dürfte demnach an der Hand der Erfahrungen der Pflanzen¬ 
geschichte keinen allzugrossen Schwierigkeiten unterliegen. 

Mit vorgelegter Arbeit übergibt der Verfasser dem wissen¬ 
schaftlichen Publicum den ersten Versuch der genetischen Gliede¬ 
rung einer natürlichen Flora, und glaubt den Weg betreten zu 
haben, der zur Lösung erwähnter Aufgabe führt. Erwählte zu 
diesem seinem Versuche die Flora Australiens, welche, seitdem 
er die erste Wahrnehmung neuholländischer Pflanzen formen unter 
den Besten der Tertiärflora gemacht, sein Lieblingsstudium 
geworden. 

Die allgemeinen Resultate, zu welchen der Verfasser durch 
diese Arbeit gelangte, lassen sieh in folgende Punkte zusammen¬ 
fassen. 
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1. Jede natürliche Flora bestellt aus Ftoren- 
gliedern, die durch Differenz innig der entspre¬ 
chenden Floreneleinente hervorgegangen sind. In 
der Flora von Australien lassen sich das Haupt- oder australische, 
das ostindische, oeeanische, amerikanische, afrikanische und das 
europäische Florenglied unterscheiden. 

2. Diese Florenglieder haben sich aus den gleichnamigen 
Florenelementen derart entwickelt, dass jedes für sich allein 
schon eine sämmtliche Hauptabtheilungen des Pflanzensystems 
umfassende Flora hervorbrachte. Jedes Florenglicd enthält Gat¬ 
tungen der verschiedensten Ordnungen; durch die gegen¬ 
seitige Ergänzung und Vervollständigung der Flo¬ 
re n gl i cd er konnte die Mannigfaltigkeit der Ge- 
s a in m t f 1 o r a erzeugt w erde n. 

3. Der Grad der Entwicklung, zu welchem die 
F1 oren e 1 emente in den verschiedenen Gebieten 
Australiens gelangt sind, also ihre Ausbildung zu 
Florengliedern daselbst, ist verschieden. Das llaupt- 
Florenglied wiegt zwar in allen Theilen des Contincnts vor, ist 
aber am reichlichsten in West-Australien, am schwächsten im 
tropischen Australien ausgebildet. Hingegen sind die Xeben- 
Florengliedcr verhültnissmässig am meisten im tropischen, und 
in Ost-, am wenigsten in West-Australien entfaltet. Die 
ursprüngliche Mischung der Floren eie mente ist 
daher im letzteren Gebiete am wenigsten, im tro¬ 
pischen Australien jedoch am deutlichsten ausge¬ 
sprochen. 

4. Das australische Florenelement musste zur Ter¬ 
tiärzeit in Australien einen weit grösseren Reichthum an Pflanzen¬ 
formen umfasst haben als in Europa, wo es nur Nebenelement 
war. Der Formeninhalt des aus der Entwicklung dieses Elementes 
in Australien hervorgegangenen Haupt-Florengliedes zeigt die 
Abtheilungen des Systems ungleich reichhaltiger repräsentirt, als 
in jedem der übrigen genannten Florenglieder. Viele Ordnungen, 
darunter die für die Flora Australiens überhaupt am meisten 
bezeichnenden, fehlen den letzteren, so die Pittosporeen, Tre- 
mandreen, Stackhousiaceen, Goodeniaceen, Epaerideen, Jasmi- 
neen, Myoporineen, Proteaceen, Casuarineen, Centrolepideen, 
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Restiaceen, Phylidreen n. A. Die meisten jener Ordnungen, 
welche auch den Neben-Florengliedern zukommen, sind weit 
formenreicher als in diesen vertreten, so besonders die Legu¬ 
minosen, Myrtaceen, Rutaccen, Compositcn und Sterculiaceen. 

Eine Ausnahme hievon machen einige hauptsächlich im tropischen 
Australien reichlich repräsentirten, vorzugsweise dem ostindi¬ 
schen Florengliede znfallenden Ordnungen, wie die Rubiaceen, 
Apocynaceen und Laurineen. 

Das Haupt-Florenglied verhält sieh bezüglich der Gattungs¬ 
zahl der Phanerogamen zu den Neben-Florengliedern (der Ge- 
sammtflora), und zwar zu dem ostindischen wie 2-8:1, zum 
oceanischcn wie 10:1, zum amerikanischen wie 9 : 1, zum euro¬ 
päischen wie 14 : 1 und zum afrikanischen Florengliede wie 
17:1. 

5. Von den Neben-Florengliedern nimmt das ostindische 
einen hervorragenden Platz ein. Im tropischen Australien, wo es 
am reichhaltigsten entwickelt ist, iibertrifft es bezüglich der Zahl 
an Polypetalen- und Monopetalen - Gattungen sogar das Haupt- 
Florenglied. Es verhalten sich die ostindischen Gattungen 
dieses Gebietes zu denen der aussertropischen Gebiete zusam¬ 
mengenommen, und zwar die der Thalamifloren wie 2*3:1, 
der Diseifloren und der Calycifloren wie 2*9: 1, der Monopetalen 
wie 5*5 : 1, der Monochlamydeen wie 3:1, der Gymnospermen 
wie 1 : 0, der Monoeotyledonen wie 2:1. Das Maximum der For¬ 
menentfaltung fällt hier auf die Monopetalen, hingegen in den 
übrigen Gebieten auf die Polypetalen. 

Als besonders bezeichnende Gattungen dieses Florengliedes 
sind hervorzuheben: 

Tinospora , Menisperm. 

Elaeocurpus , Tiliae. 

Dysoxylo/i ? Meliac. 

Amoora, r 

Siphonodon , Celastr. 

Nephelium, Sapindac. 

Euphoria , „ 

Atylomi, Lcguminos. 

Ftemingia , „ 


Mezonenrum . Legumin. 
Pterolobium , r 

Polyosma , Saxifrag. 
Honudium , Samyd. 
lledyotis , Rubiac. 

Gardenia , „ 

Ixortt , r 

(Juettnrdcdln , „ 

Coelo&permnm , „ 
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Ch iloca rpusy A pocyn. 

Nepcathcs 7 Nepe n thae. 

Melodinas, „ 

Acfcphi/a , Euphorbinc. 

Afy.ria , 

Brey n ia , 

Alst atria, ,, 

UcmicycUa , ,, 

Wrightin. „ 

Briedeli a , 

Parsonsia, „ 

('leist anthus, ,, 

Fagraena , Loganiac. 

F 'arnmbiunu * 

Adenoswa, Scrophular. 

Cur ca iii(t) Scitamin. 

Arfanetna, „ 

Elettaria , .. 

Boimaijd) „ 

TaeniophyIfam , Orchid. 

lUie(i) Gesneriac. 

Sa r roch iltts , „ 

Joseph in ia, Pedali n. 

Cleisostomu , Ä 

Ca Ui ca rpa . Verb en a c. 

Saccolabiam , 

Gnielina , 

Grad omni) 

J/ö sch o s in (!) L ab i a t. 

Spnthoglottis , „ 

Plcctranthas , „ 

PhainS) 

A« 

Galeola , 

Deering ia , A m a ran th. 

Apostasia, „ 

Cryptoc a ry a , La u rin. 

Anilema , Commelyn. 

Endiandra, - 

Dianelltt , Asparag. 

Tetranthera . 

Isach ne) Gram in. 

Litsaca 7 


Zum ostindischen Floren 

igliede zähle ich ferner eine grosse 

Leihe von endemischen Arten, 

welche ostindischen oder im Allge- 

meinen Arten des Monsunn 

^ebietes zunächst verwandt oder 

wenigstens sehr analog sind; 

endlich die folgenden endemischen 


Gattungen, welche ich als transmutierte Bestancltheile des ostindi¬ 
schen Florenelements betrachte: die monotypen Menispennaceen, 
Sarcopctahnn , Pleogyne lind Adefiopsis, die Simarubaceen /////>- 
tiandra (monoty])) und Cadcllia, die Meliaceen Synoinn (monotyp), 
Owenia und Flindersia , die Celastrinee Denhamia, die Combre- 
tacee Maeropteranthes , die monotype Sapotacee llonnogyne und 
die der ostindisehen Beilschmiedia nächst verwandte Laurinee 
Nesodaphne . 

G. Das oceanisehe Florenglied hat in Ost-Australien 
seine grösste Entfaltung erreicht, und erklärt sich hieraus 
die eigenthiimlichc Beziehung der Flora dieses Ge- 
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bi et es zur j etztweltlichen antarc tischen Flora in- 
sofernc, als an der Entwicklung der Letzteren das oceanisclie 
Florenelement wesentlich betheiligt war. 

Als bezeichnende Gattungen dieses Florengliedes hebe ich 
hervor: 


Drymis, Mag 

noliac*. 

Förstern , Stylid. 

Hymenctnth era, Violac . 

Pernettya , Ericac. 

Plagiunthus , 

Malvae. 

Oehrosuij Apocyn. 

Aristotelia, Tiliae. 

Geniostoma , Loganiac. 

Acronychifu 

Rutac. 

/*/, Seroph u 1 ar. 

Pennantia , Olacin. 

Faradaya , Verbeuac. 

Villa res ia, 

w 

Monimiac. 

Argophyllnm 

, Saxifrag. 

Miihlenbeckia , Polygon. 

Qu int in ia , 

V 

Laportea , Urtic. 

Aekama, 

77 

Dammara, Conifer. 

Xu nt ho st em o n , My r t a c. 

Darr y di um, ,, 

Az o re Ha, Umbellif. 

Phyllovladus , „ 

Aeiphylln , 

77 

Microtis, Orcliid. 

Coprosma , Rubiac. 

Corysanthes . ,, 

Nertera , 

r 

Cyrtostylis , „ 

Vittai/inia, 

Compos. 

Chiloglottis , „ 

Podocoma , 


Libertin , Irid. 

Ahrotanella , 

r 

Aste//«, Juncac. 

Craspedia, 

77 

Lampocarya , Cypcrac. 

Ra uni in , 

77 

Oreobolus , „ 

Er e eh fites , 

77 



Hieran schliessen sich die endemischen Arten von Gunneru . 
Antirrhaea, Drapetcs, Elatostemma, Pisonia , Arancarin, Fagus und 
Samolus , welche oecanisehen Arten nahe oder zunächst ver¬ 
wandt sind. 

7. Fonnenreichcr als das Vorhergehende ist das amerika¬ 
nische Floren glied in der neuhollündisehcn Flora vertreten, 
und hat vorzugsweise im tropischen, am wenigsten in West- 
Australien Entwicklung gefunden. Aus der Leihe solcher endemi¬ 
schen Gattungen, welche als transmutierte Restandtheile des 
amerikanischen Nebenelements in der Flora Australiens zu 
betrachten sind, hebe ich hervor: die monotype Stcrculiacce 
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Dicarpidium , umgewandelt aus der vorzugsweise amerikanischen 
Gattung Wa/theria oder einer Stammform, aus welcher diese 
selbst hervorgegangen ; die monotype Malvacee Jlowittia , näehst- 
verwandt mit Sida ; die Rosacee Stylobasiam mit der amerikani¬ 
schen Gattung Leiostenmu enge verwandt ; Euroschinus, umge¬ 
wandelt aus der zunächststehenden amerikanischen Gattung 
Schinus ; die Sapotace e Sers((Uu mit Achras genetisch verbunden; 
die Solanaeee Anthotröche; die monotype Phytolaocacee Mono - 
coccus, stammverwandt mit der tropisch-amerikanischen Petiveria ; 
endlich dieMonimiacee Kibara mit der amerikanischen Modi ne (Uu 
genetisch verbunden. 

Die vorzugsweise amerikanischen Melastoniaceen sind in 
der Flora Nenhollands durch eine endemische Osbcchiu-Xxi reprä- 
sentirt, was um so bemerkenswerther ist, als dieselbe Gattung 
auch in der Flora des Monsumgebictes dieMelastonMceen vertritt. 

Folgende zum Theil sehr bezeichnende Gattungen sind als 
Vertreter des amerikanischen Elements in der Flora Australiens 
hervorznheben: 


Jonidium, Yiolae. 

Etaveria , Compos. 

Drymaria, Caryophyll. 

Chrysophyllum , Sapotae. 

Portufacca, Portulae. 

Solanum, Solanac. 

Caiandrinia , 

Datura , „ 

Sida, Malvae. 

Nicotin na, ,, 

Abuti/on, „ 

Scrophular. 

Fugesta, „ 

Stemodia, „ 

Discar ia, Rhamneae. 

Caprar ia , „ 

Lespedeza , Legumin. 

Gomphrena, Amaranth. 

Clitoria , „ 

Motlinedia, Monimiac. 

Galactia, „ 

Pogonia, Oreliid. 

Iihynchosia , r 

Xyris. Xyrid. 

Acaena, Rosae. 

Comtnelyna . Commelyn. 

Oenothera, 0nagrar. 

Eriocaulon , Erioeaul. 

Casearia , Samyd. 

Undnia , Cyperac. 

Eryngium , Umbellif. 

Deyeuxia , Gramin. 

Vernonia, Compos. 

Erianthus , ,, 

Erigeron , „ 

Cinna , „ 

Wedel ia , ,, 

Muehlenbergia 7 „ 

Eclipta . „ 

Aristida, „ 
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8. Das europäische Florenglied ist in Ost-Australien 
zur grössten Entfaltung gelangt und zeigt ein auffallendes Vor¬ 
wiegen der Monopetalen. Die endemischen Repräsentanten des 
Waldgebietes zählen zu den Gattungen: 


Stellaria , Caryophyll. 
Linum, Lineae. 
Rhamnus , Rliamneae. 
Lotus, Legumin. 

Geum, Rosac. 

Scseli , Umbellif. 
Hedem, Araliac. 
Sambucas, Caprifoliac. 
Galium, Rubiae. 
Lysimuchiu, Primul. 
Myosotis, Boragin. 
Erithrichiuniy „ 


Cynoglossnm , Boragin. 

1 T ero n ica , S croph u 1 ar. 
Euphrasin, „ 
Mentha , Labiat. 
Lycopus, „ 
ScnteltariUj „ 

Teuer inm 7 r 
Äjugn, „ 

Pt an tag Oy Plantagin. 
Bromusj Gramin. 
Festnca, „ 

Alopecurus, „ 


Eehinospermum } 

Die Mediterranflora ist in Neuholland vertreten durch die 
Gattungen: Frunkenia (von deren mehreren in Australien ende¬ 
mischen Arten Eine nahe verwandt ist einer Art der Mediterran¬ 
flora), Luvatera, Trigonella, Glycyrrhiza, Lenzen , Erythraen, 
Roeheliu, insbesondere durch die vorzugsweise das mediterrane 
Gebiet bezeichnende Gattung Asperula (6 endemische Arten). 

9. Das der Mehrzahl der Gattungen nach der Capflora 
entsprechende afrikanische Florenglied ist im tropischen 
und in Ost-Australien am deutlichsten ausgesprochen. Dem süd¬ 
afrikanischen Nebenelemente entstammen die endemischen For¬ 
men der Gattungen: 


Rergia, Elatin. 

Peta rgon iu m, G erani ac. 
Rh us, Anacardiac. 
Tephrosia, Legum. 


Macarth uria, Ficoid. 
Cymhonatus, Compos. 
Sehnen , Gentian. 

Ly ein m, Solana c. 


Mesembryanthemnm, Ficoid. Thesium, Santalac. 
Tetragonifiy „ Mncrozamin, Cycad. 

Aizoon, „ Moraeuy Irideae. 

Trinnthema, ., JJypo.vis , Amaryllid. 

Mntlugo, Bulbine, Asphodel. 

Guanin , „ Chlorophytum, ., 
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Durch eine geringere Anzahl endemischer Arten erscheint 
das tropische Afrika repräsentirt, und zwar aus den bezeichnen¬ 
den Gattungen Pepowia, Adttnsouutj ludlyofera, Lonchocarpusj 
Erythrophoeum und Uhamphicarpa. Von der Passifloree Mod ecru 
und der Cueurbitacee Mclolhria ist je Eine Art mit einer tropisch- 
afrikanischen nächstverwandt.. 

10. Sowie in Europa sind all er Walirsch ei nlie h- 
keit nach auch in Neuholland die Florenel erneute 
nicht von gleichem Alter; ihr Entstehen sowohl als 
die Phasen ihrer fortschreitenden Entwicklung und 
ihrer Rückbildung fallen nicht in die entsprechend 
gleichen Zeitabschnitte. In Europa traten Nebenelemente, 
das neubolländisehe und das ebinesisch-japanesisclie Florenele¬ 
ment, zuerst in der Kreideflora auf. Während aber das Erstere von 
derEoeeu-Epnche an bis zum unteren Miocen seine grösste Entfab 
tung erreichte, blieb das Letztere im Eocen noch zurück und be¬ 
gann seine weitere Entwicklung im unteren Miocen, um erst in 
der Lausanne-Stufe (fossile Floren von Bilin, Leoben, Sehönegg, 
Radobnj u. s. w.) das Maximum der Ausbildung zu erreichen. 
Während ferner das Haupt-Florenelement in Europa, aus der 
Differenzirung des Vegetationselements der gemässigten Zone 
erst naeli Abschluss der Kreideperiode entsprungen, im Tongrien 
nur sehr spärlich erschien und in allmälig steter Entwicklung 
gegen die Jetztzeit zu fortgeschritten war, hat das amerikanische 
Element bereits vor Abschluss der Kreidezeit seinen Ursprung 
genommen und in dem Zeitabschnitte vom mittleren bis ein 
sebliessig oberen Miocen seine grösste Entfaltung erhalten, ver¬ 
möge welcher es das europäische zu dieser Zeit überragte. 
Hieraus erklärt es sieh wohl am einfachsten, warum die euro¬ 
päische Tertiärflora der Flora des heutigen Nordamerika und 
Mexiko näher verwandt ist als der gegenwärtigen europäischen. 
In der Plioeen-Epoehe aber vollzog sich rascher theils die Rück¬ 
bildung, theils die Transmutation aller Nebenelemente. 

ln Neuholland hingegen dürfte die Entwick¬ 
lung der Flora mit dem Haupt-Element begonnen 
haben, welches sieh, gegen die Jetztzeit zu allmälig fortschrei¬ 
tend mehr und mehr derart entfaltet hat, dass die Nebenelemeute 

3G 


Sirzb. fl. mathom.-natar'Y. CI. LXX. Bd. I.Ahih. 
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vielleicht schon in einem verhiiltnissiniissig weit früheren Zeitab¬ 
schnitte in den Hintergrund gedrängt worden sind. 

In welcher Reihenfolge aber diese auftraten, lässt sieh bei 
dem Mangel an palnontologischen Thatsaohen heute noch nicht 
mit Sicherheit angeben, doch scheint das ehinesisch-japanesisehe 
Element auch in Australien einen Vorsprung vor den übrigen 
Nebenelementen gehabt zu haben, weil dasselbe in der jetztweit- 
liehen Flora dieses Welttheils bereits im Stadium des fast völligen 
Erlöschens sieh zeigt, x\m\ nur einige wenige Gattungen, wie 
z. B. die Goodeniaece Cnloyym> und die mit der chinesischen 
Cntmhiylunti'ut verwandte Arlhrolnxis , auf dasselbe himveisen. 




